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Mit einer irischen Komödie wartet in
diesem Jahr die Theatergesellschaft
Reiden auf. Das Stück «Alli oder nüt»,
berichtet aus dem armen Dorf Tully-
more und man erlebt, was Geld mit
Menschen anstellt.

Nun proben sie wieder fleissig, die
Schauspielerinnen und Schauspieler,
zusammen mit Regisseur Moritz
Schneiter und Regie-Assistent Oliver
Meyer. Die Komödie aus Irland ent-
führt denn auch schon beim Zu-
schauen, anlässlich des Probeweek-
ends im Sonnensaal, in einzigartige
Situationen. Zweimal wurde an die-

sen beiden Tagen das ganze Stück
durchgeprobt. Mit Unterbrechungen
und Anleitungen von den Regisseu-
ren versteht sich. Immer wieder galt
es zu feilen an der Aussprache, so
zum Beispiel im Pub, wenn die Kum-
pel einen etwas «stark nach Schwei-
nen riechenden» Kollegen mit duf-
tender Seife einlullen wollen.

Lotto-Million – Herzinfarkt
Ned Devine ist ein Sonntagskind.

Nicht nur, dass er am beliebtesten
Tag der Woche geboren wurde, an je-
nem glücklichen und tragischen Tag
schien auch immer die Sonne. Dies
sei überaus selten im irischen Dorf,
war weiter zu vernehmen. Eigentlich
ebenso so selten wie ein Lottosech-
ser. Und dann traf das Lottoglück
wirklich ein, und zwar mit solcher
Wucht, dass das alte Herz von Ned
vor Glück stehen blieb. Ned Devine
hinterlässt nichts ausser der gewon-
nenen Millionen, vor allem keine Er-
ben. Damit das schöne Geld nicht an
den Staat fällt, lassen sich nun die
Dorfbewohner etwas einfallen. Eine
schelmische, aber zeitweise auch lie-
bevolle Komödie, spielt sich rund um
das Geld im entlegenen irischen Dorf
ab. Vermittelt sollen auch Eindrücke
vom irischen Meer, dem Geruch nach

Fisch und Algen, das raue Klima und
die Musik werden.

Regisseur findet Film langweilig
Intensive Probewochen stünden

bevor, sagte Regisseur Moritz Schnei-
ter . Zweimal pro Woche und einmal
pro Monat ein ganzes Wochenende
wird in Reiden geprobt. «Mir geht es
vor allem darum, dass das Feuer für
die Geschichte bei den verschiede-
nen Laiendarstellern geweckt wird»,
unterstreicht Schneiter. «Wenn das
gelingt, wird das Theater ein Erfolg»,
ist er überzeugt. Die Komödie aus Ir-
land wurde nach dem Film «Wakin

Ned Devine» in einer Neufassung für
die Bühne geschrieben. «Ich selber
war nicht überaus begeistert vom
Film», erzählt Moritz Schneiter. Er
findet ihn langweilig. Das Theater-
stück aber überzeuge ihn. Die ver-
schiedenen Situationen, Intrigen und
Abmachungen zwischen den Dorfbe-
wohnern, seien spannend. Eigentlich
wolle oder müsse man, um an das
Geld zu kommen, solidarisch sein.
Aber jeder für sich möchte so viel
wie möglich vom Geld «abzweigen».
Daraus ergeben sich lustige, tragi-
sche und spannende Momente, be-
richtete der Regisseur weiter.

Regisseur Moritz Schneiter macht
über 20 Jahre Theater. «Ich bin über-
zeugt, dass Theaterspielen und gene-
rell spielen eine grosse Bedeutung
für Wohlbefinden, Gesundheit und
die Entfaltung des eigenen Potenzials
haben.» Beim Theaterspielen lerne
man spielend Neues und erweitere
dadurch die eigenen Grenzen.

Aufführungen: Samstag, 24. Mai, 20 Uhr;
Mittwoch, 28. Mai, 20 Uhr; Donnerstag,
29. Mai, 20 Uhr; Samstag 31. Mai, 20
Uhr; Sonntag, 1. Juni 17 Uhr; Mittwoch,
4. Juni, 20 Uhr; Freitag, 6. Juni, 20 Uhr,
Samstag, 7. Juni, 20 Uhr.

VON HEIDI BONO

Reiden Die Theatergesellschaft probt für eine irische Komödie

«Das Feuer zu wecken ist wichtig»

«Beim Theaterspielen
lernt man Neues und
erweitert die eigenen
Grenzen.»
Moritz Schneiter, Regisseur

Die Proben sind intensiv und fordern die Darsteller.

Gemeinsam an der Arbeit: (v.l.) Regieassistent Oliver
Meyer und Regisseur Moritz Schneiter.

Feucht-fröhlich auf dem Heimweg aus dem Pub.
Bitte verlängern! HEIDI BONO

Ins Schwärmen geraten ist Chorprä-
sident Josef Kaufmann beim Rück-
blick auf die beiden Operettenkon-
zerte in der «Sonne» Reiden unter der
Mitwirkung des Operettenensembles
Entlebuch.

Bei den gut 700 Konzertbesuchern
wurde die «Sehnsucht nach Melodien

unvergesslicher Komponisten» ge-
stillt und auch beim Konzert im
«Feldheim» tauchten die Heimbe-
wohner und Gäste in «die Welt der
ihnen vertrauten Melodien» ein. Die
«Beharrlichkeit führt zum Ziel»
konnte dem Bericht des Chorleiters
entnommen werden und Victor
Loeffler verwies auf das kommende
Bettagskonzert in Entlebuch in Ge-
meinschaft mit anderen Chören.
«Frühlingsgefühle» stellten sich auch

bei Kassier Pius Brünisholz ein, denn
das Rechnungsergebnis gab Anlass
zum Jubeln. Auf Antrag der Reviso-
ren Kurt Widmer und Anton Meier
fanden die Jahresrechnung mit Bi-
lanz, das Budget und der gleichblei-
bende Mitgliederbeitrag von 80 Fran-
ken Zustimmung.

Vizepräsidium nicht mehr besetzt
Nach zehnjährigem erfolgreichen

Wirken wurde Cöli Valkanover als Vi-
zepräsident verabschiedet. Chorprä-
sident Kaufmann zeigte das schier
unermüdliche Schaffen des 2. Bass-

sängers aus Reiden auf, der sich
durch Zuverlässigkeit, Genauigkeit
und Pünktlichkeit auszeichnete.
Chorleiter Victor Loeffler wurde für
ein weiteres Jahr gewählt. Erfolglos
blieb hingegen das Bemühen, die
Charge des Vizepräsidenten wieder
zu besetzen. Für die fünf Sänger Pius
Brünisholz, Alois Geisseler, Franz
Küng, Sigi Schmelzer und Thomas
Schuler gab es «weinselige Präsente»
für den lückenlosen Probenbesuch
und die Sänger vom 1. Bass erhielten
für 86 Prozent Probenteilnahme ei-
nen Sonderapplaus. (OJ)

700 sahen die Operettenkonzerte
GV des Männerchors Wigger-

tal Nur knapp 46 Stunden nach
Frühlingsanfang sangen die
Sänger im «Rössli» Dagmersel-
len an der GV «Wir grüssen
dich mit Sang und Schall, holder
Frühling überall».

Vizepräsident Cöli Valkanover, Fahnengotte Rita Frey, Chorpräsident
Josef Kaufmann, Ehrenmitglied Hedy Häller, Aktuar Urs Brunner. OJDas Rechnungsergebnis

gab Anlass zum Jubeln.

Roggliswil Regierungsrat

bewilligt neuen Zonenplan
An der Gemeindeversammlung vom
10. Dezember 2013 beschlossen die
Roggliswiler Änderungen des Bau-
und Zonenreglements und des Zo-
nenplans in den Gebieten Niederwil,
Winterhalden/Dorf und Netzelen.
Jetzt meldet die Gemeinde, dass der
Regierungsrat die Änderungen ge-
nehmigt hat. Auf dem eingezonten
Land sind Bauten im Baurecht mög-
lich. Zudem ermögliche die Einzo-
nung einem einheimischen Betrieb,
sich weiterzuentwickeln. (UZ)

Altishofen Rechnung 2013

schliesst deutlich besser ab
Die laufende Rechnung 2013 der Ge-
meinde Altishofen schliesst mit ei-
nem Defizit von 190 263 Franken ab.
Budgetiert war ein Aufwandüber-
schuss von 816 900 Franken. Die Ver-
besserung um 626 637 Franken ist
gemäss Meldung im April-Schlossku-
rier hauptsächlich auf höhere Steuer-
einnahmen zurückzuführen. Bei ver-
schiedenen Dienststellen hätten auch
weniger Aufwand oder Mehreinnah-
men beigetragen. Das Eigenkapital
per Ende Dezember belief sich auf
5,352 Millionen Franken. Die Investiti-
onsrechnung schliesst mit Ausgaben
von 527 255 Franken und Einnahmen
von 335 237 Franken. (UZ)

Ebersecken Handy-Funkloch

ist bald Geschichte

Ebersecken ist die einzige Luzerner
Gemeinde ohne Mobilfunkempfang.
Das ändert nun bald: Die Swisscom
darf auf der Biffigweid (Bild) eine 25
Meter hohe Natelantenne bauen.
Weil der Hügel oberhalb der Gemein-
de Ebersecken nicht in der Bauzone
liegt, war dafür eine raumplanungs-
rechtliche Ausnahmebewilligung der
kantonalen Dienststelle Raum und
Wirtschaft (rawi) nötig (wir berichte-
ten). Diese hat das rawi laut Mittei-
lung der Gemeinde im vergangenen
Februar erteilt. Gestützt darauf habe
der Gemeinderat am 17. März 2014
das Baugesuch bewilligt. Im Rahmen
des Baubewilligungsverfahrens seien
fünf Alternativstandorte zum Stand-
ort Biffigweid geprüft worden. Gegen
diesen Standort hatten sich neben
der Gemeinde Ebersecken auch die
Stiftung Landschaftsschutz Schweiz
gewehrt. Eine Natelantenne auf der
Biffigweid zerstöre das Landschafts-
bild, hiess es damals. (UZ)

Nachrichten

Hier baut Swisscom die Antenne.

Senioren Aktiv Pfaffnau (SAP) Der
Verein hat seine Mitglieder wie folgt
zur Jubiläumsgeneralversammlung
eingeladen: «Heute darf gefeiert wer-
den, denn vor zwanzig Jahren haben
einige Seniorinnen und Senioren der
Gemeinde Pfaffnau beschlossen, ei-
nen Verein für diverse Aktivitäten im
dritten Lebensabschnitt zu gründen.»
Die anwesenden 76 Personen durften
sich den «betriebseigenen» Senioren-
chor unter der Leitung von Werner
Steger zu Gemüte führen.

Der SAP bleibt nicht stehen: Eine
neue Aktivität, der sogenannte «Hob-
bynachmittag» mit Spiel und Spass
einmal pro Monat, ergänzt ab sofort
das Jahresprogramm. Ida Frank wird
als Ressortleiterin diesen Nachmittag
leiten. Er wird allerdings nur im Win-
terhalbjahr stattfinden. Zum übrigen
Programm: Am 10. Juni findet ein
ganztägiger Ausflug in den Jura statt.
Am 18. August ein Seniorenmittag
mit gemütlichem Beisammensein im
Freizeithaus der Klinik St. Urban im
Chüewald. Ein Seniorenzmorge ist ir-
gendwann im Sommer geplant, orga-
nisiert von den Ortsvertreterinnen
der Pro Senectute und last, but not
least wird auch wieder die kostenlose
Jassmeisterschaft mit fünf statt vier
Nachmittagen angeboten.

Zurück zum 20. Jubiläum: In ei-
nem Dokument vom 19. Oktober
1993 nennen sich die angehenden Se-
niorinnen und Senioren noch Selbst-
hilfegruppe Pfaffnau. SAP-Präsiden-
tin Margrit Blum führt speditiv durch
die Geschäfte dieser Jubiläumsgene-
ralversammlung mit folgenden De-
tails: Vreni Härdi ersetzt als neues
Vorstandsmitglied Werner Steger in
der Administration. Werner Steger
stellt sich als Ressortleiter Chor und
Wandern weiterhin zur Verfügung.
Ferdi Fessler und Josef Studer lösen
Theres Arnold respektive Esther Pe-
ter als Rechnungsrevisoren ab.

Geehrt werden die Gründungsmit-
glieder Werner Steger für 20 Jahre
und Ruth Breitenstein für 13 Jahre
Vorstandstätigkeit. Sepp Büttiker
und Mathilde Blum werden als ehe-
malige Rechnungsrevisoren geehrt,
Alice Blum als Verbindungsperson
zum Frauenverein. Der aktuelle Vor-
stand setzt sich neu wie folgt zusam-
men: Margrit Blum, Präsidentin, Alo-
is Kunz, Kassier, Eduard Blum, Aktu-
ar, Vreni Härdi, Administration,
Franz Kunz, Koordinator, Ferdi Fess-
ler und Josef Studer, Revisoren. (EP)
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